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Vorwort 

A m 25./2Θ. März 1982 traf sich der Dogmenhistorische Ausschuß des 
Vereins für Socialpolitik in Basel, um im schönen Wenkenhof Fragen 
der dogmengeschichtlichen Bedeutung und Fortwirkung der Physio-
kraten zu erörtern. Unter der Leitung seines verehrten Vorsitzenden 
Fritz Neumark entwickelten sich auf der Grundlage der hier vorgeleg-
ten Referate sehr intensive, anregende und vergnügliche Gespräche, die 
man getrost als einen neuen Anfang dogmenhistorischer Diskussion im 
Verein für Socialpolitik empfinden durfte.  Nach der langen Abstinenz 
von dogmenhistorischen Bemühungen oder der längeren Verborgenheit 
solcher Arbeit hinter der aktuellen Bewältigung der Aufgaben des 
Tages in der deutschen Wirtschaftswissenschaft  waren sich alle Mi t -
glieder des 1980 neu gegründeten Dogmenhistorischen Ausschusses des 
Vereins für Socialpolitik darin einig, daß vorsichtig ein angemessener 
Sti l dogmenhistorischer Auseinandersetzung zwischen Wirtschafts-
historie und -theorie neu zu finden sei. Die Tage in Basel waren sicher 
ein geglückter Schritt auf diesem Wege. Jürgen Backhaus hat die 
Tagung ergänzt durch eine Untersuchung über Begründungen der dog-
menhistorischen Arbeit und den Stand dogmenhistorischer Lehre an 
deutschen Hochschulen. Nicht zuletzt hat die liebenswürdige und ge-
konnte Gastgeberschaft  unseres Mitglieds Alfred Bürgin zu dem frucht-
baren Verlauf der Tagung beigetragen. Unser aller Dank gilt auch dem 
Senior, Init iator und nun zurückgetretenen Vorsitzenden Professor 
Fritz Neumark, für den ich die Herausgabe der Vortragstexte über-
nommen habe. 

Harald Scherf 
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Der Beitrag der deutschen Physiokraten 
für die Entwicklung der Wirtschaftswissenschaft 

von der Kameralistik zur Nationalökonomie 

Von Fritz  Blaich,  Regensburg 

I. 

Während der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts lassen sich in der 
Wirtschaftspolitik einiger deutscher Staaten Einflüsse der Wirtschafts-
lehre der Physiokraten nachweisen. Als Drehscheibe für die Vermit t-
lung der agrarpolitischen Vorstellungen der Physiokratie von Frank-
reich nach Deutschland wirkte die 1759 gegründete „Ökonomische Ge-
sellschaft" in Bern.1 Die physiokratische Wirtschaftslehre  prägte auch 
die Tätigkeit der 1764 i n Kursachsen gegründeten Landesökonomie-, 
Manufaktur- und Kommerzien-Deputation, welche sich gegen Produk-
tionsmonopole und Schutzzölle aussprach und statt dessen die Vorteile 
einer „freien Konkurrenzwirtschaft"  betonte.2 In Österreich verhalf  die 
Hungersnot von 1771/72 den Lehren der Physiokratie vorübergehend 
zum Durchbruch. Der physiokratischen Bewegung nahestehende Beamte 
des Wiener Hofes organisierten nicht nur einen Ernteausgleich zwischen 
den einzelnen Gebieten der Monarchie. Mi t Hilfe statistischer Erhebun-
gen enthüllten sie ferner  die Mißstände merkantilistischer Eingriffe  in 
den Marktmechanismus. Die niedrige „Korntaxe" und die Frondienste 
verhinderten die Bildung von Kapital in den landwirtschaftlichen Be-
trieben, so daß die Ausweitung der Produktion oft nur deshalb unter-
blieb, wei l es an Saatgut fehlte oder wei l der Ackerboden nicht ge-
nügend entwässert werden konnte.3 Aufsehen unter den Zeitgenossen 
erregte ferner  das steuerpolitische Experiment, welches der Markgraf 
Carl Friedrich von Baden, der in unmittelbarer Verbindung mi t Mira-

1 D. G. Bomatico,  Die Bedeutung der ökonomischen Gesellschaft in Bern, 
Diss. Freiburg/Schweiz 1971, passim. Ferner: M. J. Funk,  Der Kampf der 
merkantilistischen mit der physiokratischen Doktrin in der Kurpfalz, in: 
Neue Heidelberger Jahrbücher, Bd. 18, 1914, 112 f. 

2 H. Schlechte  (Hg.), Die Staatsreform in Kursachsen 1762 - 1763, Berlin-
Ost 1963, 90 f. 

3 F. Blaich,  Die wirtschaftspolitische Tätigkeit der Kommission zur Be-
kämpfung der Hungersnot in Böhmen und Mähren (1771 - 1772), in: Viertel-
jahrschrift  für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 56, 1969. 
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beau und Du Pont stand4, in seinem Terri tor ium vornahm. Zwischen 
1770 und 1771 ersetzte er in den drei Dörfern,  Dietlingen, Theningen 
und Balingen alle Abgaben durch eine einzige Grundsteuer. Dieser 
Versuch schlug jedoch fehl. 1792 wurde das Experiment endgültig ab-
gebrochen.5 

Anders als in der praktischen Wirtschaftspolitik scheint das Ge-
dankengut der Physiokraten in der zeitgenössischen deutschen Wir t -
schaftswissenschaft  keine Spuren hinterlassen zu haben. In älteren 
Darstellungen zur Geschichte der volkswirtschaftlichen Lehrmeinungen 
— als Beispiele seien die umfassenden Werke von Roscher und Oncken 
angeführt  — tauchen zwar am Rande einige deutsche Anhänger Ques-
nays auf.® Deren Arbeiten haben aber offenbar  keinen Einfluß auf die 
Weiterführung  der Wirtschaftslehre  von der Kameralwissenschaft  zur 
Nationalökonomie ausgeübt.7 Während ζ. B. i n der Geschichte der Ent-
wicklung der Markttheorie die Kameralistik durchaus ihren Platz 
findet, sucht man Beiträge deutscher Physiokraten auf diesem Gebiet 
vergebens.8 Auch die aus heutiger Sicht bedeutendste theoretische Lei-
stung der Physiokratie, die Lehre vom Wirtschaftskreislauf,  hat offen-
kundig deutsche Ökonomen nicht zu eigenständigen Arbeiten anzu-
spornen vermocht. Offensichtlich  verschwand das „Tableau Economique" 
bald nach seinem Entstehen im Jahre 1758 auch in Deutschland im 
Dunkel der Vergessenheit, aus dem es erst gut hundert Jahre später 
Kar l Marx hervorholte. 9 

Warum aber haben die deutschen Anhänger Quesnays, die sich zu 
wirtschaftspolitischen, insbesondere zu agrarpolitischen Fragen ja durch-

4 C. Knies  (Hg.), Carl Friedrichs von Baden brieflicher  Verkehr mit Mira-
beau und Du Pont, Bd. 2, Heidelberg 1892. 

» Dieses Experiment beleuchtet in allen Einzelheiten H. P. Liebel, En-
lightened Bureaucracy versus Enlightened Despotism in Baden, 1750 - 1792, 
in: Transactions of the American Philosophical Society Ν . S., Bd. 55, 1965, 
40 f. 

6 W. Roscher,  Geschichte der National-Oekonomik in Deutschland, Mün-
chen 1874, 484 f., A. Oncken,  Geschichte der Nationalökonomie, Teil 1, 3. Aufl. 
Leipzig 1922, 410 f. 

7 Vgl. die auf der Auswertung eines großen Teils der einschlägigen Litera-
tur beruhende Zusammenfassung von H.-J. Braun,  Economic Theory and 
Policy in Germany, 1750 - 1800, in: The Journal of European Economic 
History 4, 1975. 

« Vgl. F.-U. Willeke,  Entwicklung der Markttheorie. Von der Scholastik 
zur Klassik, Tübingen 1961, 65 f. 

» J. J. Spengler,  Quesney. Philosophe, Empiriste, Economiste, in: Institut 
National D'Études Démographiques (Ed.), François Quesnay et la Physio-
cratie, Bd. 1, Paris 1958, 63, E. Schneider , Einführung in die Wirtschafts-
theorie. IV. Teil: Ausgewählte Kapitel der Geschichte der Wirtschaftstheorie, 
Bd. 1, Tübingen 1962, 21 f., M. Kuczynski  (Hg.), François Quesnay. ökono-
mische Schriften, Bd. 1, Berlin-Ost 1971, X V I I I f. 
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aus zu äußern wußten10, geschwiegen, wenn es um die Lösung theoreti-
scher Probleme ging? Oncken glaubte, den entscheidenden Grund für 
diese Enthaltsamkeit im Aufkommen einer anderen wissenschaftlichen 
Richtung gefunden zu haben: „Als dann die im Jahre 1776 erschienene 
»Untersuchung über den Volkswohlstand4 von Adam Smith sich auch in 
Deutschland verbreitete, fiel das Interesse am Physiokratischen System 
von selbst dahin."11 

Nun gewann aber das Lehrsystem, welches Adam Smith entworfen 
hatte, im deutschen Sprachraum erst nach der Jahrhundertwende all-
mählich Anhänger. Als Einfallstore des klassischen englischen Libera-
lismus wirkten obendrein zunächst nur die Universitäten Königsberg 
und Göttingen.12 Weshalb also gelang es der physiokratischen Bewe-
gung nicht, in dem knappen halben Jahrhundert, welches der Ent-
deckung des Wirtschaftskreislaufs  folgte, die Stellung der Kameral-
wissenschaft nachhaltig zu erschüttern? Setzten sich die deutschen 
Physiokraten vorwiegend aus Praktikern zusammen, denen die Nei-
gung und die Begabung für das wissenschaftliche Arbeiten fehlten, so 
daß sie dieses Feld den Kameralisten überlassen mußten? Diese Fragen 
versucht die folgende Untersuchung zu beantworten, indem sie die 
wichtigsten Werke der deutschen Anhänger Quesnays auf ihren theore-
tischen Gehalt h in überprüft. 

Die Auswahl dieser Werke stößt freilich auf die Schwierigkeit, von 
Fall zu Fall entscheiden zu müssen, wer als deutscher Physiokrat einge-
stuft werden soll. Die Beiträge zur historischen Entwicklung der Wi r t -
schaftswissenschaft  bieten ein verwirrendes Bild. So galt Leopold Krug, 
der von 1805 bis 1834 das „Statistische Bureau" Preußens leitete, im 
Anschluß an Roschers grundlegendes Werk lange Zeit als Physiokrat. 
Eine ihm 1904 gewidmete Biographie wertete ihn „eher" als Merkanti-
listen. Ab 1913 t r i t t er in der Literatur als „dogmatischer Anhänger" 

1 0 Vgl. ζ. B. die in ihrer Zeit recht mutige Auseinandersetzung der Physio-
kraten mit den feudalen Produktionsverhältnissen, welche K. Braunreuther, 
Uber die Bedeutung der physiokratischen Bewegung in Deutschland in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Ein geschichtlich-politökonomischer 
Beitrag zur „Sturm-und-Drang"-Zeit, in: Wissenschaftliche Zeitsdirift der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Gesellschafts- und sprachwissenschaftl. 
Reihe, Jg. V, Nr. 1, 1955/56, eingehend untersucht. 

11 Oncken  (1922), 414. 
ι

2 Siehe hierzu G. Schmölders,  Stein und Adam Smith. Ein Beitrag zur 
Ideengeschichte der preußischen Reformzeit, in: K.-E. Born  (Hg.), Historische 
Forschungen und Probleme. Fs. Peter Rassow, Wiesbaden 1961, 235, F. Mil-
kowski,  Christian Jakob Kraus. Eine längst fällige Korrektur zur Geschichte 
der Volkswirtschaftslehre,  in: Schmollers Jb. für Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften 88, 1968, 257 f., K. Lewin,  Die Entwicklung der Sozialwissen-
schaften in Göttingen im Zeitalter der Aufklärung 1734 bis 1812. Zur gegen-
seitigen Bedingtheit sozio-ökonomischer Prozesse und wissenschaftlicher 
Erkenntnis, Diss. Göttingen 1971, 306 f., H. C. Recktenwald,  Adam Smith. 
Sein Leben und sein Werk, München 1976, 278 f. 




